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Wasser ist auch eine touristische Ressource
Jahrestagung des Netzwerks Wasser im Berggebiet

Das Wasser in den Berggebieten ist eine
wichtige touristische Ressource. Glet-
scher, Flüsse und Seen prägen den Erleb-
nisraum: Anlass für das Netzwerk Wasser
im Berggebiet, seine diesjährige Tagung
unter das Motto «Wasser - Erfolgsfaktor
im Tourismus» zu stellen.

fsi. Der natürliche Wasserreichtum ist ein Stand-
ortvorteil der Schweizer Tourismusindustrie; er
sollte besser und konsequenter bewirtschaftet
werden. Dieser Meinung sind die Teilnehmer der
5. Jahrestagung des Netzwerks Wasser im Berg-
gebiet (NWB), die in Altdorf stattgefunden hat.
Vieles, was die Schweiz zur Feriendestination
mache, habe mit Wasser zu tun, erklärte Volks-
wirtschaftsministerin Doris Leuthard. Skigebiete
und Gletscher seien jedoch den Folgen des globa-
len Klimawandels ausgesetzt, und Gebiete zwi-
schen 1500 und 1800 Metern über Meer seien
künftig nicht mehr schneesicher. Dies betreffe be-
sonders Skigebiete in Frankreich und Osterreich,
was den höher gelegenen Schweizer Destinatio-
nen künftig sogar einen grösseren Touristen-
zustrom bescheren dürfte.

Private Betreiber sollen's richten
In den ebenfalls vom Anstieg der Schneegrenze
betroffenen Schweizer Regionen müssen laut
Leuthard neue Tourismuskonzepte für Frühling,
Sommer und Herbst entwickelt werden. Dabei
könne man gleichfalls auf die Gewässer im Ge-
birge und auf die grüne, gut bewässerte Land-
schaft setzen. Dies bedinge jedoch eine intelli-
gente Wasserbewirtschaftung, die sowohl die Nut-
zung des Wassers als Energieträger und die damit
verbundenen baulichen Eingriffe ins Land-
schaftsbild als auch dessen Wert als Erholungs-
faktor berücksichtige. Auch der ägyptische Tou-
rismusunternehmer Samih Sawiris, der in Ander-
matt das zurzeit grösste touristische Projekt der
Schweiz plant, bezeichnete das saubere Wasser im
Uberfluss als einen der grossen Pluspunkte des
Ferienlandes Schweiz. Dies sei ausserhalb der
Schweiz noch viel zu wenig bekannt. Damit müsse
man im Ausland um Touristen werben, rät er.

Für Thomas Bieger, Direktor des Instituts für
öffentliche Dienstleistungen und Tourismus an
der Universität St. Gallen, reicht der alleinige
Hinweis auf Qualität und Menge des Wassers als
Marketinginstrument nicht aus. Man müsse das

Wasser als Quelle der Erholung und des Vergnü-
gens aktiv bewirtschaften und eine Vielzahl von

Produkten und Dienstleistungen anbieten. Dar-
unter müssten sowohl Erholung und Naturerleb-
nisse sein als auch Aktivitäten wie Windsurfen,
Wasserskifahren oder Riverrafting. Dies bedinge
den Mut, bei der Raumplanung Gebiete für Oko-
tourismus mit klaren Regeln auszuscheiden und
andererseits auch Regionen ohne eingrenzende
Verbote zu definieren, in denen die Gäste sich
halt auch mit lärmigen Motorbooten sportlich be-
tätigen könnten.

Bieger betont, es sei wichtig, dass Gewässer
über genügend Parkplätze leicht zugänglich seien.
Bedeutend seien auch begleitende Angebote wie
Attraktionen und Shopping-Möglichkeiten. Letz-
tere seien heute ein zentraler Faktor im Touris-
mus. Der St. Galler Professor schlägt vor, die Be-
wirtschaftung der Gewässer privaten Unterneh-
mern zu verpachten. Diesen sei im Interesse des
Geschäfts automatisch auch daran gelegen, dafür
zu sorgen, dass die Ressource sauberes Wasser in
idyllischer Umgebung durch die touristische Nut-
zung keinen Schaden nehme.

Zwei erste Preise verliehen
Eine Möglichkeit, wie man Wasser als touristische
Ressource und als Energieträger nutzen kann, ist
am Montag mit dem sogenannten Swiss Mountain
Water Award ausgezeichnet worden: Das Projekt
«Elmer hydro» der Fachhochschule Nordwest-
schweiz, des Elektrizitätswerks Elm und der
Sportbahnen Elm macht es mit relativ wenig bau-
lichem Aufwand möglich, den in unmittelbarer
Nähe des Skigebiets gelegenen Chüebodensee
mit natürlichem Zulauf als Speicher sowohl für
die künstliche Beschneiung der Pisten als auch für
die Energiegewinnung zu nutzen. Damit wird
Pumpenergie eingespart und gleichzeitig die
Stromproduktion in den bereits bestehenden An-
lagen um mehr als 50 Prozent gesteigert.

«Elmer hydro» teilt sich den mit 80 000 Fran-
ken dotierten Preis mit einem Projekt der Sittener
Hydro Exploitation SA und der Rapperswiler
Hochschule für Technik Diese beiden Partner
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haben ein hydromechanisches System entwickelt,
dank dem die Reinigungsgitter der Zuflüsse in die
Stauseen nicht mehr unter teilweise erheblicher
Gefahr von Hand gereinigt werden müssen. Statt-
dessen sorgt ein wasserkraftgetriebenes, mecha-
nisches System automatisch und ohne mensch-
liches Zutun für den Zufluss sauberen Wassers.
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